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auf die Schnaps-und Bierwirtheaus. GeneralVincentbemühet
sichmit lobenswürdigemEifer die Ausschweifungender Soldaten
zu hindernund sievon MißhandlungenderBürger, welcheder¬
gleichenzu der Zeit gefährlicheGewerbetreiben,abzuhalten.Des¬
wegenkannmanes ihm wohl gönnen,wenner sichfür seineBe¬
mühungvon denjenigen,welcheihn zur Hülfe rufen, einekleine
Ergötzlichkeit,z. B. von einemBäcker2 Weißbrodeund von einem
Wirth 2 BonteillenWein, hat verabreichenlassen,sounanständig
man es sonstfür einenGeneralfindenmöchte.DieOfficiersver¬
einigenihre ohnmächtigenBemühungenmit denseinigen,unddiese
sindbei denUnordnungenammeisteninteressirt,da sie,während
die gemeineSoldatenschwelgen,zu rechtschaffendie Ehrmünnische
Erlaubniszubenutzen,denbitternHungerundDurstleidenmüssen,
indemkeinWirth mehrzuEssengebenmag und nichtszuTrin¬
ken gebenkann. Kein Marketenderans Frankreichwagt es bei
solchergefährlichenLage einebeträchtlicheQuantitätLebensmittel
oderGetränkezu bringen,und was etwa gebrachtwird, ist ganz
enormtheuer, so daß für eineBouteilleelendenWein 5 Livres,
für 1 Pfund Käse2 Livres bezahltwerdenmuß.

Ad exemplumder FranzosenfangendieDeutschenebenfalls
an Schanzenauszuwerfen.

den 6 ten October.

Daß wir heuteam heiligettSonntag schanzenmußten,hat
hier großeSensationgemacht.UnsreBigots & Bigottes ver¬
sichern,daß die Franzosenblos wegendieserSabbathsschändung,
wozusieuns zwangen,nichtallein ewigsondernauchzeitlichge¬
straftwerdenwürden. Möchteihre zeitlicheStrafe darin bestehen,
daßsie ruhig von uns abzögenund sichuns nie wiederans20
Meilen näherten!

Es scheint,daßdiePreußensichnun auchausdemLudwigs¬
bergfestgesetzethaben. Es war heuteein starkesPlänkelnzwischen
ihnen und französischenTirailleurs, und dieFranzosenfeuerten


